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Me beiben ©alter gehören InS alte ©Ifen, bas TobeS»
urteil mürbe ausgesprochen. ©Ine SJtafdjlne, bte bem
Beftfcer jährlich 25,200 gr. AuSfaß bringt gegenüber
einer anbetn, oerblent nidE»t gefront gu »erben. SRadE»

genauerem UnterfudE) aber mürben bod^ noch milbernbe
Umftänbe gugebißigt unb bas Urteil in lebenslängliche
3mangSarbeit umgemanbelt. ©tnige SßlilbetungSgrünbe
anzugeben ift ber 3roed btefer 3cilett.

$etr Buppinger belegt ble „gemaltige HoIgetfpatniS"
mit einem einfachen ßtechenejempel, bas aber
iljeoretifdj unb praïtifc^ nid^t mit ber SBirîlidhîett ftimmt.
3ur Hetfteflung non 10 Brettern aus Bunbholg müffen
11 3Ö0« gemalt merben unb nid^t nur 10, maS aber
fetne ^Rechnung nur noch günftiger ftellte. IRun aber:
3ur £erfteflung non 10 Brettern gu 10 mm braucht
eS ein StücE $olg non gitfa 11—12 cm ®urdhmeffet.
Sei einer Sänge non 5 m braucht eS gu ber angeführten
£ageSprobuïtion oon 14 m® 280 Stüdt folder .jüölger,
3um Auflegen, Befeftigen unb Stiddien eines folgen Holges
je eine Minute geregnet, (feht menig) macht 280 3Jlt=
nuten. Blattroedhfel, Schmierung jc. mit 20 Minuten pro
8 Stunben Arbeitstag ift auch nicht ho«h bemertet, bas
macht gufammen 300 SRlnuten ober 5 Stunben. ßtun
bleiben jum eigentlichen Sdhnetben noch 3 Stunben. 3n
blcfer 3eit müffen nun 280 fpöljer à 11 Schnitt
3080 Schnitt gefügt merben. ®aS macht tn 3 Stunben
ober 180 SRinuten pro SJlinute 17 Schnitt. ®a glaube
ich fchon man müffe einen „Schmarren" oom Kongo
fommen laffen um bas fertig gu bringen. SBeiter bie

gemaltige ÇoljerfparniS. SBenn man mit einem
Boßgatter nur folche Hölger, mte oben angeführt, fchnetben
roiD, fo !ann man Sägenblätter oermenben bie nur Yio
Ahfltmeter btcCer finb als bte ber entfprechenben ber
S3Iocfbanbfäge. Bn metnem Betrtebe macht ber burch
fchnitttiche Kubifinholt beS Holges, bas jährlich gefd|nitten
wirb Ys m® (5,00 m lang), burdhfdfjnittliche SBretterbidEe
30 mm, Fretter mit etnem Ys m' ^olj 5 m lang —
10—11 StüdE à 30 mm SRehtfdhnittoerlufi gegenüber
ber Banbfäge 10 X Y*° mm 2 mm. SGßegen 2 mm
gibt eS aber fein Sörett mehr unb ïeineS meniger. Set
ber S8lodC=93anbfäge mirb aber bie lefcte Schmarte tn ber
Aegel infolge ber üblichen BefefiigungSart etmaS bidter
als beim Boflgatter, maS bie 2 mm SdEjntttoerluft mehr
als aufmtegen mirb. 3Ran fteht audh Fretter oon Bloct
Banbfägen, benen beim pöbeln bie gange errechnete
SKehrauSbeute beS gangen Stammes nur an einen
Brett mteber oetloren geht. 420 m® golg oon bem
berechneten format merben mohl audh nicht 60 gr. pro
m® îoften, maS bte Summe oon 25,200 gr. auch noch
etwas rebugteren mürbe. Übrigens möchte ich ber BlodE«

Banbfäge i|re Berechtigung unb 3«Eunft nidht abfpredhen,
fte mirb neben bem Bollgatter ihren ißlafc behaupten.
Aber 25,200 gr. äRehrerfparntS gegenüber bem Boß=
flatter ift nach metner SJleinung gu otel gerechnet, fagen
wir bie Hälfte. ßtic|tS für ungut.

Q. SBidfi, Sägemerl, ©fdholgmatt.

Uerbandscmen.
®er Schmeijertfihe Schreinermeifteroerbanb im

«Jahre 1929. 3« ber üblichen Ausstattung ift letter
|age ber 3ahreSberi«ht beS BerbanbeS Sdhmeigerifcijer
®«hretnermetfter unb üßlöbelfabriEanten pro 1929 er«
Itgtcrten. @3 mirb barin u. a. barauf hlngemiefen, baß
oet Sßetbanb tn ber nädjjften 3®tt ©elegenheit hoben
'*b, mit Hilfe beS betrtebSmiffenfdhaftlidhen 3«ftituteS

ber ©ibgenöffifdjjen Techntfdhen HodEjfchule ©rhebungen
I" «inigen Betrieben burdhguführen gum Stubium ber
""'Oglidhïett einer mitffamen Stationaltfterung im fdhwet»

SÄGEREI- UNO HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN

KOMBINIERTE HOBELMASCHINE — Mod. H. D. L.
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getifchen Schreinergemerbe. ®abei fofl auch bie grage
ber ©rfteHung oon etnmanbfrelen Bachfalîulationen über
ausgeführte Arbeiten unter SRitmirfung eines angefeljenen
neutralen 3»fütuteS tn ©rroägung gegogen werben. 12
Beig« unb ißolierJurfe beS BerbanbeS mürben oon 217
Teilnehmern befudht; ein 3nfiruîtionSïurS für ißrfifungS»
ejperten auf bem Bürgenftoct mieS 83 Teilnehmer auf.
Ter Bericht orientiert über bte große pofttioe Arbeit beS

BerbanbeS. 3 3ahre 1930 mirb ftch ber Berbanb
an ber fdhmeigerifdhen SBohnungSauSfteflung ; in Bafel
beteiligen.

Tie ©eneraloerfantntlnng Des BerbanbeS fäjwei«
gerifcher Töpfermeifter unb TonmarenfabrUanten in
Bern feierte bas 25jährige Beftehen ber bortigen lera=
mifdhen gachfdEjule, unb befdhloß, burdh intenjloe 3ufam=
menarbeit in ben eingelnen Betrieben burd) ïofleïtioe
ißropaganba unb RoDe!tio»AuSfteUung bte ißrobulte ber
fdhmeigerifdhen Kunfttöpfereien unter bem Bublifum beffer
befannt gu machen, gerner hörte (ie einen Bortrag über
bie römifdhe Töpferei auf ber @nge«#alblnfel bei Bern.

JIti$$telluitfl$we$en.
Schmeigetifche BureaufachauSfteltung in Rurich.

Tte fehmeigerifdhe BureaufadhauSftellung, bte oom Schwei«
gerifchen Kaufmännifdhen Berein in Berblnbung mit
bem Sdhmeigerifdhen Bureaufadhoerbanb anläß«
ltdh beS 6. KurfeS für Bureauorganifation oeranftaltet
mirb, finbet btefeS 3«hr oom 15. bis 19. 3«ni tn ben

„Kaufleuten" tn 3ürich fiatt. Sie wirb eine ooUftänbige
Schau aßet mobernen Bureaumafdjjtnen unb Hilfsmittel
bieten. Sämtliche wichtigen girmen ber Branche haben
ihre Beteiligung gugefagt.

Tentfche Baufchan. gut ©rSffmrog ber ftänbigen
ga^anSfteßnng ber bentfehen Banwirtfchaft nnb bed

beutfdjen Baugewerbes. (3Jlitget Bereits oor meh«

reren 3ahren haben führenbe ^erfönlidhleiten beS Seip«

giger SAeffemefenS oor ber Öffentlichleit bte gragen er»

örtert, bte Seipgiger SReffe menigfienS tn einigen ©ruppen
gu einer bauernben SJlufterfdhau auSgubauen. ©eheimrat
ßlofenthal, ber Borfi^enbe ber 3entralfteße für 3nteref=
fenten ber Seipgiger Sßleffe e. B., unb ber Borfttjenbe
beS ©ïportfôrberungSauSfchuffeS im fRetdhSoerbanb ber
beutfdhen 3"buftrte, mieS bereits im 3ah*e 1926 bei

einem ^reffeempfang baraufhtn, baß bie ©tnridhtung ber

Seipgiger ßReffe ni^t nur für bie SReßmodhe, fonbern
für bauernb burdh eine ftänbige 3Reffefdhau ber SBirt»

fdhaft gur Betfügung geftellt merben lönnte. Schon oor»

her unb nachher haben 2BirtfdhaftSoerbänbe unb große
3nbuftrieroer!e oerfuchi, berartige TauerauSfteßungen ein«

gurichten. ©rtnnert fei an bte ißläne beS Bing-KongernS,
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die beiden Gatter gehören ins alte Eisen, das Todes-
urteil wurde ausgesprochen. Eine Maschine, die dem
Besitzer jährlich 25,200 Fr. Ausfall bringt gegenüber
einer andern, verdient nicht geschont zu werden. Nach
genauerem Untersuch aber wurden doch noch mildernde
Umstände zugebilligt und das Urteil in lebenslängliche
Zwangsarbeit umgewandelt. Einige Milderungsgründe
anzugeben ist der Zweck dieser Zeilen.

Herr Zuppinger belegt die ..gewaltige Holzersparnts"
mit einem einfachen Rechenexempel, das aber
theoretisch und praktisch nicht mit der Wirklichkeit stimmt.
Zur Herstellung von 10 Brettern aus Rundholz müssen
11 Züge gemacht werden und nicht nur 10, was aber
seine Rechnung nur noch günstiger stellte. Nun aber:
Zur Herstellung von 10 Brettern zu 10 mm braucht
es ein Stück Holz von zirka 11—12 cm Durchmesser.
Bet einer Länge von 5 m braucht es zu der angeführten
Tagesproduktion von 14 w° 280 Stück solcher Hölzer.
Zum Auflegen, Befestigen und Richten eines solchen Holzes
je eine Minute gerechnet, (sehr wenig) macht 280 Mi-
nuten. Blattwechsel, Schmierung zc. mit 20 Minuten pro
8 Stunden Arbeitstag ist auch nicht hoch bewertet, das
macht zusammen 300 Minuten oder 5 Stunden. Nun
bleiben zum eigentlichen Schneiden noch 3 Stunden. In
dieser Zeit müssen nun 280 Hölzer à 11 Schnitt —
3080 Schnitt gesägt werden. Das macht in 3 Stunden
oder 180 Minuten pro Minute 17 Schnitt. Da glaube
ich schon man müsse einen „Schwarzen" vom Kongo
kommen lassen um das fertig zu bringen. Weiter die

gewaltige Holzersparnis. Wenn man mit einem
Vollgatter nur solche Hölzer, wie oben angeführt, schneiden
will, so kann man Sägenblätter verwenden die nur ^/io
Millimeter dicker find als die der entsprechenden der
Blockbandsäge. In meinem Betriebe macht der durch
schnittliche Kubikinhalt des Holzes, das jährlich geschnitten
wird i/z m' (5,00 m lang), durchschnittliche Bretterdicke
30 mw, Bretter mit einem V-- Holz 5 w lang —
10—11 Stück à 30 mm Mehrschnittverlust gegenüber
der Bandsäge 10 x wm — 2 mm. Wegen 2 mm
gibt es aber kein Brett mehr und keines weniger. Bet
der Block-Bandsäge wird aber die letzte Schwarte in der
Regel infolge der üblichen Befestigungsart etwas dicker
als beim Vollgatter, was die 2 mm Schntttverlust mehr
als aufwtegen wird. Man sieht auch Bretter von Block-
Bandsägen, denen beim Hobeln die ganze errechnete
Mehrausbeute des ganzen Stammes nur an einen
Brett wieder verloren geht. 420 m° Holz von dem
berechneten Format werden wohl auch nicht 60 Fr. pro

kosten, was die Summe von 25,200 Fr. auch noch
etwas reduzieren würde. Übrigens möchte ich der Block-
Bandsäge ihre Berechtigung und Zukunft nicht absprechen,
sie wird neben dem Vollgatter ihren Platz behaupten.
Aber 25,200 Fr. Mehrersparnis gegenüber dem Voll-
gatter ist nach metner Meinung zu viel gerechnet, sagen
wir die Hälfte. Nichts für ungut.

I. Wicki, Sägewerk, Escholzmatt.

vekbsnaweîîn.
Der Schweizerische Schreinermeisterverband im

Jahre 1929. In der üblichen Ausstattung ist letzter
Tage der Jahresbericht des Verbandes Schweizerischer
Tchreinermeister und Möbelfabrikanten pro 1923 er-
lchtenen. Es wird darin u. a. darauf hingewiesen, daß
der Verband in der nächsten Zeit Gelegenheit haben
wird, mit Hilfe des betrtebswissenschaftlichen Institutes
an der Eidgenössischen Technischen Hochschule Erhebungen
w einigen Betrieben durchzuführen zum Studium der
Möglichkeit einer wirksamen Rationalisierung im schwei-

5««Zk«ei. u»o

— »w«-,. ». o.
410, SI0, 6NZ mm »obelbrelte 6 Z

a. « cm. à - skvss
zerischen Schretnergewerbe. Dabei soll auch die Frage
der Erstellung von einwandfreien Nachkalkulationen über
ausgeführte Arbeiten unter Mitwirkung eines angesehenen
neutralen Institutes in Erwägung gezogen werden. 12
Beiz- und Polierkurse des Verbandes wurden von 217
Teilnehmern besucht; ein Jnstruktionskurs für Prüflings-
experten auf dem Bürgenstock wies 83 Teilnehmer auf.
Der Bericht orientiert über die große positive Arbeit des
Verbandes. Im Jahre 1930 wird sich der Verband
an der schweizerischen Wohnungsausstellung ^ in Basel
beteiligen.

Die Generalversammlung des Verbandes schwei-
zerischer Töpfermeister und Tonwarensabrikauten in
Bern feierte das 25jährige Bestehen der dortigen kera-
mischen Fachschule, und beschloß, durch intensive Zusam-
menarbeit in den einzelnen Beirieben durch kollektive
Propaganda und Kollektiv-Ausstellung die Produkte der
schweizerischen Kunsttöpfereten unter dem Publikum besser
bekannt zu machen. Ferner hörte sie einen Vortrag über
die römische Töpferei auf der Enge-Halbinsel bei Bern.

Mîîtîllimgîwîîî«.
Schweizerische Bureaufachausstellung in Zürich.

Die schweizerische Bureaufachausstellung, die vom Schwei-
zerischen Kaufmännischen Verein in Verbindung mit
dem Schweizerischen Bureaufachverband anläß-
lich des 6. Kurses für Bureauorganisation veranstaltet
wird, findet dieses Jahr vom 15. bis 19. Juni in den

„Kaufleuten" in Zürich statt. Sie wird eine vollständige
Schau aller modernen Bureaumaschtnen und Hilfsmittel
bieten. Sämtliche wichtigen Firmen der Branche haben
ihre Beteiligung zugesagt.

Deutsche Bauschau. Zur Eröffnung der standigen
Fachausstellung der deutscheu »auwirtschaft und des
deutschen Baugewerbes. (Mitget) Bereits vor meh-

reren Jahren haben führende Persönlichkeiten des Leip-
ziger Messewesens vor der Öffentlichkeit die Fragen er-
örtert, die Leipziger Messe wenigstens in einigen Gruppen
zu einer dauernden Musterschau auszubauen. Geheimrat
Rosenthal, der Vorfitzende der Zentralstelle für Jnteres-
senken der Leipziger Messe e. V., und der Vorsitzende
des Exportförderungsausschusses im Reichsverband der
deutschen Industrie, wies bereits im Jahre 1926 bei

einem Prefleempfang daraufhin, daß die Einrichtung der

Leipziger Messe nicht nur für die Meßwoche, sondern
für dauernd durch eine ständige Messeschau der Wirt-
schaft zur Verfügung gestellt werden könnte. Schon vor-
her und nachher haben Wirtschaftsverbände und große
Jndustriewerke versucht, derartige Dauerausstellungen ein-

zurichten. Erinnert sei an die Pläne des Bing-Konzerns,
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bet ftdj hierfür tn Seipjtg baS ®oncentra=9ReßhauS baute,
bet ©tnEaufSgemetnfchafi SRorb unb ©üb, beten ©eneral«
bireftor SDÎarttng bte gletchen Abßcljten butchfüljren wollte.
Auf bet Sedjntfchen SXleffe hat beifptelSroetfe bet Serein
®eutfd|er SBerfseugmafchtnenfabrilen beim SBau feinet
großen |jaHe bereits ben ^ßlan gehabt, eine ®auerauS«
ßeHung etnjuric^ten unb t)at bietfür auch bie Sfitoräume
unb bie ©alerten ausgebaut gehabt. Uber bie @lnririS)<

tung oon SRußerlagern einjelner girmen fittb biefe 3tb=

ftdfjten aKetbingS bisher noch nic^t herauSgefommen.
®en etften Stritt ju etner gruppenmäßigen ®auer«

auSßeUung fteöt jefct bie ©rßßnung ber beutfdjen Sau«
fdjau tn Setpjig bar, bie öteUetdjt ridjiunggebenb für bte

©ntroicflung im 3Reße* unb AuSßeHungSroefen fein !ann.
@te ift nicht nur etroaS SReueS im Kähmen ber großen
Seipjiger 9Reße, fonbern gleichseitig auch eine neue gorm
ber AuSßeUung felbft, mie ber ®ireftor ber ßeipjiger
Saumeffe ®. m. b. $., SRegierungSbaurat ®te«
gemann bei ©rßßnung ber ®eutfchen Saufdjau feß«
fteHte, weil btet s«m erßen 3Rale unter ßärlßer
ÜRitroirfung berftnbußrie ein großeS®auer«
mußerlager gefäffen morbeniß, ohne baß ber
3tobußxle bierburch irgenbmelche nennenswerte Selaßungen
entßeben. ®teS iß allein möglich burch bie Anlehnung
ber Saufdjau an bte beiben SReßen, bie bas roirtfchaft.
liehe iRüdfgrat beS gansen Unternehmens bilben.

®er SEBunfdj, bie Saunteße auch außerhalb ber SReße«
seit beßchtigen su fönnen, fei, wie ®r. Ulbert SRüller,
ber Sorßßenbe beS AufßdjtSrateS ber Saumeffe ®. m.
b. §. feßßetlte, immer roieber laut geworben, unb jroar
umfo lebhafter, je sablteid&er bie 3luSßeHungSgüter rour-
ben, bte tn ben aReßegroifdjensettcn am pafce oerbletben.
®te SertoirHichung btefeS SßunfdjeS mürbe aber erß
mßgtich burch ben Sau ber SUleßebaHe unb ihren
halt. ®te nun gefchaßene äRßglichJett ber Saumeßebe«
ßchtigung außerhalb ber äReßesetten bebeute einen neuen
©rfolg ber Seipsiger Saumeffe.

3u unterßreidien iß babei bte îatfadje, baß eS bte
erße AuSßeHung iß, bte tetn ®elb Eoßet. SRur 2 9Rar!
sohlen bte AuSjMer ber Saufdiau pro 3ahr unb m*;
für einen Kormalßanb alfo jährlich 24 SRatf ober höct)*
ßenS 40 ÜRatl, ®agegeu fallen fünftig bte oiel größeren
Unfoßen für ben swetmaltgen Stuf' unb Abbau ber SReßen
meg, fobaß an ©teile etneS 3RehraufmanbeS fogar @r=

fparntße etntreten.
®le Saufdjau felbß iß ntdfjt eine AuSßeHung tn ge=

mßhnltchem ©inne ; ße iß nicht für bte große 3Raffe beS
SubltfumS gebaut rote anbete Seranßallungen, fonbern
btent aUetn bem gadjmann unb bem gntereff enten.

Suöapeßer ©aulitnßauößeßung im September.
®ie Sorberettung beS im £etbß uom 7. bis 14. @ep<
tember in Subapeß ßattßnbenben XII. internationalen
Ardjiieftenf ongreffeS geht mit SßollEraft unb oon
glängenbem ©rfolg begleitet oon ßatten. ©eroaltige Ar«
beit roirb auch auf bas Arrangement ber tn Setblnbung
mit bem Kongreß geplanten internationalen Sau«

Asphaltlack, Eisenlack
EfeoS (Isolieranstrieh für Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert 1555;

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen, und Teerproduktefabrih.

pläneauSßellung oerroenbet unb baS bisherige
gebniS — fechSunbsroansig ßänber auS brei SBBeltteilen

— läßt barauf fdjließen, baß bte Subapeßer AuSßeHung
im geilen ooßßänbigen ©rfolgeS ßehenb, ein im tnter«
nationalen Saufunßleben bebeutfameS ©reignls bilben
roirb.

______

Cotentafel
f ©omuel SRÜebt, Saumelßer in Saupen (Sern),

ßarb am 25. 9Rai im Alter oon 67 fahren.

f ©mil SBangler, ©dßoflermetßir SRurte«,
ßarb am 30. 3Rat.

f Dtto tpeterS, alt Sauunternehmer in SSMttlo*
(gütidh), ßarb am 3. $uni im ÏÏUer oon 73 gahren.

UencMedeaet.
®le SuNbeSfubuenttonen betrugen im gtahre 1929

nach ber ©tatißif beS etbgen. ©tatißifchen ïïmteS 73,6
9RiÛ. gr. ©egenüber bem Sorjahre iß eine Sermehrung
oon 8,5 3Riü. gr. ober 11,3 % feßsußellen. ®iefe ge|i
faß au8fd|lleßltch sulaften ber „orbentlichen" ©uboentio«
nen, tnbem 11 oon 13 ©ruppen SRehrbeträge aufroeifen.
®ie größten 3unahmen betreßen bte ßanbroirtfdhaft fo«

rote bte Korreftionen unb Serbauungen.
©enereßer SebauungSpIan für hie innere @tabt

Safel. ®ie ©roßratSfommißion für bte Sorberatung
beS iRatfchlageS betreßenb bte geßfeßung eines generellen
SebauungSplaneS für bte innere ©tabt erläßt hiermit
tn Slnroenbnng oon § 37 ber ©efdjäftSorbnung beê

©roßen fRateS eine allgemeine ©tnlabung sur ©tnga&e
oon Anregungen, ©tngaben ßnb bis @nbe Auguß biefeS

Jahres bem Sräßbenten ber Kommißion, 9t. ©altni,
^utgaße 6, einsureichen.

infolge ßrengen SÖachStnmS (©chroeij. Ser»

banb für SerufSberatung unb öehrlingSfürforge.) ®iefeS

grühjahr ßnb roieber taufenbe in bie Seßre getreten. ®er

Schritt bon ber ©chute in bie Seljce iß in meßr benn

einer ^inficht feßr groß. $n mancherlei Sejiehung ift
ber ©<|ritt su groß, gang einfach beSßalb, roeil ber

Sehrling unbermittelt in Serijättniffe fommt, benen er

förperlich unb feelifch triebt geroachfen ift. @r ßeht im

ßrengften SBachStum, ba§ 9tahrungSbebücfniS iß fo

groß roie nie borßer utib roie nie nachher. ®er Sunge

möchte nicht nur „äße groei ©tunben einen Sßlöffel
boll," fonbern eine Sßfatte boß. ®ie jungen Seute habet!

in biefem Alter auch rin fehr ftarfeS ©dhlafbebürfniS;
folglidh ßeheu ße morgens fpät auf. ©ie haben in ber

@ile toeber 3eit noch genügenb Appetit, um ben junger
berart gu füllen, baß eS für 6 ©tunben, nämlich bis

Y*1 llßr reid^t.
Kam ba jüngß auf eine Serufsberatungsßeüe, bie

ftch beim 9Reißer über einen Sehrling nacherfunbigt
hatte, bie ÜRelbung, baß ber Sehrling in ®aboS fei, ttänt»

lieh franf. ®ie barob befragte äRutter melbete, bie

franfnng fei groeifeüoS auf ßrengeS SBadjStum gurii^
gufüheen, unb bann habe ber 3unge nicht einmal 0«;

roagt, ein 3'nüni mitgunehmen in ber SReinung, eS jet

nicht erlaubt, bie Arbeit gu unterbrechen, ©ie habe bieS

mit bem ÜReißer gelegentlich befprochen unb babei et'

fahren, baß man es freilich erlaubt hätte.
9fm einen Setrieb roirb eine 3'nämpaufe erlaubt«

im anbern nicht. Auf alle gäde ift ber Schritt bon bet

Schule mit ber Saufe, bie nach jebec ©tunbe eintritt«
in bas ArbeitSleben, baS 4—5 ßünbige paufenlofe Se-

tätigung berlangt, im ^inblidf auf bie Änforberunflej'
beS ©ntroicffungSalterS biel gu groß unb unbermittelt
®ie um fo bietes bermehrte ©rfranfungsgefahr biep
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der sich hierfür in Leipzig das Concentra-Meßhaus baute,
der Etnkaufsgemetnschaft Nord und Süd. deren General-
direktor Martiny die gleichen Absichten durchführen wollte.
Auf der Technischen Messe hat beispielsweise der Verein
Deutscher Werkzeugmaschtnenfabriken beim Bau setner
großen Halle bereits den Plan gehabt, eine Daueraus-
stellung einzurichten und hat hierfür auch die Büroräume
und die Galerien ausgebaut gehabt, liber die Einrich-
tung von Musterlagern einzelner Firmen sind diese Ab-
sichten allerdings bisher noch nicht herausgekommen.

Den ersten Schritt zu einer gruppenmäßigen Dauer-
ausstellung stellt jetzt die Eröffnung der deutschen Bau-
schau in Leipzig dar, die vielleicht richtunggebend für die

Entwicklung im Messe- und Ausstellungswesen sein kann.
Sie ist nicht nur etwas Neues im Rahmen der großen
Leipziger Messe, sondern gleichzeitig auch eine neue Form
der Ausstellung selbst, wie der Direktor der Leipziger
Baumefse G. m. b. H., Regierungsbaurat Gte-
gemann bei Eröffnung der Deutschen Bauschau fest-
stellte, weil hier zum ersten Male unter stärkster
Mitwirkung derJndustrie ein großesDauer-
inusterlager geschaffen worden ist, ohne daß der
Industrie hierdurch irgendwelche nennenswerte Belastungen
entstehen. Dies ist allein möglich durch die Anlehnung
der Bauschau an die beiden Messen, die das wirtschaft,
liche Rückgrat des ganzen Unternehmens bilden.

Der Wunsch, die Baumefse auch außerhalb der Messe-
zeit besichtigen zu können, sei, wie Dr. Albert Müller,
der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Baumesse G. m.
b. H. feststellte, immer wieder laut geworden, und zwar
umso lebhafter, je zahlreicher die Ausstellungsgüter wur>
den, die in den Meffezwischenzeiten am Platze verbleiben.
Die Verwirklichung dieses Wunsches wurde aber erst
möglich durch den Bau der Messehalle und ihren In-
halt. Die nun geschaffene Möglichkeit der Baumeffebe-
stchtigung außerhalb der Mefsezetten bedeute einen neuen
Erfolg der Leipziger Baumefse.

Zu unterstreichen ist dabei die Tatsache, daß es die
erste Ausstellung ist, die kein Geld kostet. Nur 2 Mark
zahlen die Aussteller der Bauschau pro Jahr und
für einen Normalstand also jährlich 24 Mark oder höch-
ftens 40 Mark. Dagegen fallen künftig die viel größeren
Unkosten für den zweimaligen Auf- und Abbau der Messen
weg, sodaß an Stelle eines Mehraufwandes sogar Er-
sparnisse eintreten.

Die Bauschau selbst ist nicht eine Ausstellung in ge-
wöhnlichem Sinne; sie ist nicht für die große Masse des
Publikums gedacht wie andere Veranstaltungen, sondern
dient allein dem Fachmann und dem Interessenten.

Budapester Baukunstausstellung im September.
Die Vorbereitung des im Herbst vom 7. bis 14. Sep-
tember in Budapest stattfindenden XII. internationalen
Architektenkongresses gehl mit Vollkraft und von
glänzendem Erfolg begleitet von statten. Gewaltige Ar-
beit wird auch auf das Arrangement der in Verbindung
mit dem Kongreß geplanten internationalen Bau-

kspksMsck, KisGnIsek

wk und xeleen

n. sccu.

Pläneausstellung verwendet und das bisherige Er-
gebnis — sechsundzwanzig Länder aus drei Weltteilen
— läßt darauf schließen, daß die Budapester Ausstellung
im Zeichen vollständigen Erfolges stehend, ein im tnter-
nationalen Baukunstleben bedeutsames Ereignis bilden
wird.

Totentafel.
P Samuel Rüedi, Baumeister in Laupen (Bern),

starb am 25. Mai im Alter von 67 Jahren.
P Emil Wangler, Schloflermetster in Murte«,

starb am 30. Mai.

î Otto PeterS, alt Bauunternehmer in Wttiko»
(Zürich), starb am 3. Juni im Alter von 73 Jahren.

benchieOwtt.
Die BuudeSsubventionen betrugen im Jahre 1929

nach der Statistik des eidgen. Statistischen Amtes 73,6
Mill. Fr. Gegenüber dem Vorjahre ist eine Vermehrung
von 8.5 Mill. Fr. oder 11,3 »/« festzustellen. Diese geht

fast ausschließlich zulasten der „ordentlichen" Subventio-
nen, indem 11 von 13 Gruppen Mehrbeträge aufweisen.
Die größten Zunahmen betreffen die Landwirtschaft so-

wie die Korrektionen und Verbauungen.
Genereller Bebauungsplan für die innere Stadt

Basel. Die Großratskommission für die Vorberatung
des Ratschlages betreffend die Festsetzung eines generellen
Bebauungsplanes für die innere Stadt erläßt hiermit
in Anwendung von ß 37 der Geschäftsordnung des

Großen Rates eine allgemeine Einladung zur Eingabe
von Anregungen. Eingaben sind bis Ende August dieses

Jahres dem Präsidenten der Kommission, R. Caltni,
Hutgaffe 6, einzureichen.

Infolge strengen Wachstums (Schweiz. Ver-
band für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge.) Dieses

Frühjahr sind wieder taufende in die Lehre getreten. Der

Schritt von der Schule in die Lehre ist in mehr denn

einer Hinsicht sehr groß. In mancherlei Beziehung ist

der Schritt zu groß, ganz einfach deshalb, weil der

Lehrling unvermittelt in Verhältnisse kommt, denen er

körperlich und seelisch nicht gewachsen ist. Er steht im

strengsten Wachstum, das Nahrungsbedürfnis ist so

groß wie nie vorher und wie nie nachher. Der Junge
möchte nicht nur „alle zwei Stunden einen Eßlöffel
voll," sondern eine Platte voll. Die jungen Leute haben

in diesem Alter auch ein sehr starkes Schlafbedürfnis;
folglich stehen sie morgens spät auf. Sie haben in der

Eile weder Zeit noch genügend Appetit, um den Hunger
derart zu stillen, daß es für 6 Stunden, nämlich bis

V-1 Uhr reicht.
Kam da jüngst auf eine Berufsberatungsstelle, die

sich beim Meister über einen Lehrling nacherkundigt
hatte, die Meldung, daß der Lehrling in Davos sei, näm-

lich krank. Die darob befragte Mutter meldete, die Er-

krankung sei zweifellos auf strenges Wachstum zurück-

zuführen, und dann habe der Junge nicht einmal ge-

wagt, ein Z'nüni mitzunehmen in der Meinung, es sei

nicht erlaubt, die Arbeit zu unterbrechen. Sie habe dies

mit dem Meister gelegentlich besprochen und dabei er-

fahren, daß man es freilich erlaubt hätte.
Im einen Betrieb wird eine Z'nünipause erlaubt,

im andern nicht. Auf alle Fälle ist der Schritt von der

Schule mit der Pause, die nach jeder Stunde eintritt,
in das Arbeitsleben, das 4—5 stündige pausenlose Be>

tätigung verlangt, im Hinblick auf die Anforderungen
des Entwicklungsalters viel zu groß und unvermittelt
Die um so vieles vermehrte Erkrankungsgefahr dieser
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